
cl1lcsisclscg ilasiorallil.att.
Verantwortlicher Redactenr: Dr. C. 8ektmauu in Breslau. Verlag von G. P. .AcIerk1okz� »Buckik1anclkung in Breslau.

Preis 2 Mark für das Halbjahr. � Erscheint monatlich zweimal. � Jnserate werden mit 20 Pf. für die einspaltige Petitzeile berechnet.

M-J I9. Breslau, den l. October 1901. XXII. Jahrgang.

Inhalt: Ländliche Krankenpflegerinnen. � Die seelsorgliche Mitarbeit an den Mäßigleitsbestrebungen. (Conventarbeit.) (Schluß.) �
� Der Rhythmus der kirchlichen Orationen. � Wann sind alle Einzelheiten über die letzte Volkszählung zu erfahren. � Zur Charitas-
Umfrage. �� Litterarisches. -� Personal-Nachrichten.

·
Ländliche Krankenpflegerinnen.

Der Herr Eardinal hat in dankenswerther Weise die
Aufmerksamkeit des Pfarrclerus auf einen Punkt hingelenkt,
welcher auf dem Gebiete der Eharitas bisher bei uns
noch eine Lücke bildete, �� die Pflege der Kranken in ab-
gelegenen ländlichen Orten.

Die Fürsorge, welche man den Kranken bisher gewidmet
hat, kommt zuweist den Kranken in Städten oder in
denjenigen größeren Orten zu Gute, wo sich ein Kranken-
haus oder eine Niederlassung von Krankenschwestern
befindet, während die Kranken in kleineren und besonders
in abgelegenen Orten sich solcher Fürsorge gewöhnlich
nicht erfreuen. Der Landmann, welcher sein Leben selbst
in harter Arbeit hinbringt und auch gern übrige Kosten
scheut, braucht überhaupt lange Zeit, ehe er ärztliche Hilfe
oder eine geordnete Krankenpflege für nothwendig erachtet.
Zudem fehlt es, je kleiner der Ort ist, desto mehr auch
an kundigen Personen, welche bei eintretenden Krankheits-
oder Unfällen wirkliche Dienste zu leisten im Stande sind,
sowie an den nöthigen Pflegegeräthschaften.

Diesem Uebelstande soll jetzt dadurch abgeholfen werden,
daß für die genannten Kranken eine Fürsorge an Ort
und Stelle eingerichtet wird und zu diesem Zwecke geeignete
Personen, welche diese Aufgabe neben ihrer sonstigen
Berufsarbeit entweder ganz unentgeltlich oder auf Kosten
der Gemeinde ersüllen können, ausgebildet werden. Schlesien
würde damit nur thun, was andernorts bereits mehrfach
in Uebung ist.

Die Ausbildung genannter Pflegerinnen soll hier in
Breslau geschehen, in den hiesigen Kliniken und Ordens-
krankenhäusern, � und wird ungefähr drei Monate um-
fassen, jedoch sollen die dafür entstehenden Kosten aus das
geringste Maß beschränkt werden.

Die Auswahl und Anwerbung geeigneter Personen
wird dem Hochw. Clerus der für die Pflege in Betracht
kommenden Orte obliegen.

Die Aufbringung der Mittel für die Ausbildung nn-
bemittelter Personen und die Anschaffung der nothwendigen
Pflegegeräthschaften für dieselben wird der gemeinsamen
Wohlthätigkeit zuzuweisen sein.

Der Erfolg der Sache aber wird von einer Organisation
abhängen, welche die Leitung der ganzen Angelegenheit in
die Hand nimmt, insbesondere die Bewerbungen und An-
meldungen zur Ausbildung für den ländlichen Kranken-
dienst entgegennimmt, die Bewerberinnen den einzelnen
Ausbildungsstellen zutheilt, mit letzteren die erforderlichen
Vereinbarungen eingeht, Unbemittelte unterstützt, die Pflege-
geräthe beschasft nnd zur Bestreitung dieser Kosten Gaben
und Beiträge sammelt, bezw. in Empfang nimmt.

Gewiß ist dieses eine Angelegenheit, welche den ge-
sammten Pfarrclerus angeht; da aber für die Ausbildung
der Pflegerinnen zunächst nur die Stadt Breslau in
Betracht kommen kann, so würde die leitende Stelle auch
in Breslau ihren Sitz haben müssen.

Den Wünschen des Herrn Eardinals würde es demnach
ebenso entsprechen, wenn von Seiten des Landpfarrclerus
baldigst diejenigen Orte näher bezeichnet würden, an
welchen das genannte Pflegebedürfniß vorliegt, desgleichen
diejenigen Personen, welche sich für den genannten Pflege-
dienst eignen und bereit sind, sich in demselben ausbilden
zu lassen, wie andrerseits Herr Erzpriester Schmidt
hierselbst vom Herrn Eardinal bereits beauftragt worden
ist, bezüglich der Organisation die Sache mit dem hiesigen
Stadtpfarrclerus in geeignete Berathung zu ziehen.

Nähere Anordnung in dieser Angelegenheit von Seiten
des Herrn Cardinals ist in kürzester Zeit zu erwarten.
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Die seclsorgliche Mitarbeit an den

Mäszigkeitsbestrebnngen.
(Conventarbeit.)
(Schluß.)

Aerger, als die physischeSchädigung, ist die moralisch e,
die der nnmäßige Alkoholgenuß zur Folge hat. Die
Criminalstatistik weist nach, daß an allen schweren Ver-
brechen, die zur Bestrafung kommen, die Alkoholiker mit
400X» betheiligt sind. Mehr noch ins Gewicht fällt die
Unsnmme moralischen Elends, die Fülle von Sünde und
Schlechtigkeit, von moralischer Verkümmerung und Ver-
wahrlosung, die dem Alkoholgenuß aufs Schuldconto zu
schreiben ist und die sein trauriges Gefolge bildet.

Wenn nun dies auch Alles wahr nnd richtig ist, und
wenn ein wiederholtes Voraugenstellen dieser wissenschaft-
lichen und erfahrungsgemäßen Thatsachen als Abschrecknngs-
mittel gegen den Alkoholmißbrauch wirken muß, so hüte
man sich doch auch hier vor der Uebertreibung, als ob
die geistigen Getränke ein reiner Höllentrauk wären.
Alkohol ist eben ein Gift, ein Narkoticnm. Aber auch
die Gifte sind von Gott geschas-sen nnd könnten unter
Umständen sogar heilwirkend sein, wenn sie in richtigem
Maße und in vernünftiger Weise angewandt werden.
Und dann sind ja auch andere Genußmittel, ich erwähne
die Kartoffel, den Kaffee, Tabak u. A., nicht giftfrei. Es
konunt nur auf das richtige hygienische Verständnis; an.

Der Alkohol, mäßig und zur richtigen Zeit genossen,
übt zweifellos eine die Stimmung hebende, lästige und
niederdrückende Gefühle abstnmpfende Wirkung aus; und
damit kommt er einem allgemeinen 1nenschlichen Be-
dürfnisse entgegen. Und in diesem Sinne heißt es in der
hl. Schrift: ,,Vinum laetif1cat (-or h0minis.« Und aus
diese1n Grunde werden geistige Getränke, wird insbesondere
das edelste unter ihnen, der Wein, bei fröhlichen: oder
traurigenI Zusa1nmensein von Menschen, zur Hebung der
Festesfreude oder zur Linderung des Seelenschn1erzes,
kaum zu entbehren sein. Nur darauf kommt es an,
maßzuhalten. Es giebt ja Organis1nen nnd Con-
stitutionen, die absolut keinen Alkohol vertragen. Diese
dürfen ihn auch nicht genießen, sondern müssen durchaus
abstinent sein. Sonst aber läßt fiel) kaum eine für Alle
geltende Regel dafür anfstellen, welche Alkoholmeugen
gesnndheitsschädlich wirken. Das ist nach Alter, Geschlecht
und Körperconstitution verschieden. Ganz falsch ist es
aber, das Maß nach der Menge zu besti1u1nen, die man
verträgt oder glaubt vertragen zu können. Im Allgemeinen
darf man nach Wissenschaft und Erfahrung annehmen, daß

für einen normalen erwachseneu Mann V2 Liter Wein nnd
T! Liter Bier für den Tag, vorausgesetzt, daß die Qualität
nicht zu stark ist, noch nicht schädlich wirkt. Frauen dürften
sich etwa die Hälfte gestatten. Kranke nnd geistig oder
körperlich minderwerthige Personen dürfen nur nach An-
weisung eines gewissenhaften Arztes geistige Getränke ge-
nießen. Kinder sollen, wie schon oben bemerkt wurde,
überhaupt keinen Alkohol erhalten, und gebrannte Getränke
sind wegen ihres concentrirten Alkoholgehaltes als Genuß-
mittel ganz und gar zu widerrathen, bezw. zu verbieten.

Man glaube ja nicht, daß der Seelsorger eine derartige
Belehrung entbehren und sich mit der religiösen Einwirkung
begnügen könne. Letzteres hätte vielleicht in früherer Zeit
genügt; jetzt aber, wo auch im Volke die Naivität sehr
geschwunden ist, muß durch griindliche Belehrung über
den Werth und Unwerth des Alkoholgenusses die Einsicht
und selbständige Ueberzeugnng von dem Nutzen und der
Nothwendigkeit der Mäßigkeit, bezw. Abstinenz gefördert
werden. Vielleicht liegt in diesem Mangel einer gründ-
lichen, unausgesetzten Belehrung auch der Grund dafür,
daß die Mäßigkeitsbestrebungen, die in den fünfziger
Jahren mit so großem Erfolge eingesetzt hatten, bald
verfielen.

Die natürliche Erkenntniß muß dann in das über-
natürliche Gebiet erhoben werden durch die ans der gött-
lichen Offenbarung geschöpften Glanbenslehren. Auch
Gott und die Kirche verwerfen nicht jeden Genuß geistiger
Getränke, vornehmlich des Weines. Jst doch der Wein
nach dem oben angezogenen Bibelspruch nicht blos Erzeuger
einer erlaubten irdischen Freude, sondern er gilt auch als
Symbol der Himmelsseligkeit. ,,N0n bibam«, sagt der
Heiland in seiner Abschiedsrede, ,,(1e g«enimine vitis,
d0nec veniam in 1«egnum Dei« (Luc. 22, 18). Jst ja
auch der Wein nothweudige Materie bei der hl. Eucharistie,
nnd hat die Kirche die Enkratiten und Hydroparastaten
als J-rrlehrer gebrand1narkt.

Aber was Gott und die Kirche verbieten, das ist der
um-näßige Genuß geistiger Getränke, das ist die Sünde
der Trunksucht, für die der Verlust des Him1nelreiches
angedroht wird (I. Eorinth. 6, ,l»()). Und was Gott und
Kirche gebieten, das ist dieTngend der Mäßigkeit (Tit. 2, 12).
Die Erfüllung des Gebotes, die Vermeidung der Sünde
ist das Pflichtmäßige; aber darüber liegt das Voll-
kommene, das Empfohlene. Ueber das Gebot hinaus geht
der Rath: ,,Heirathen ist gut, nicht heirathen besser«. Wer
im Genuß geistiger Getränke die Mäßigkeit bewahrt, thut
gut; wer sich ganz enthält, thut besser. So war es schon
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im A. B. bei den Nasiräern, welche, göttlichen Rath be-
folgend, entweder für eine bestimmte Zeit oder fiir ihr
ganzes Leben vollständige Enthaltsamkeit iibten von Wein
1ind allem Berauschenden. Nicht minder empfiehlt die
Kirche ihren Kindern die vollständige Enthaltsa1nkeit von
allen geistigen Getränken. Aber ,,wer es fassen kann, der
fasse es!«

Bei der Belehrung sind auch die Motive zu beachten.
Denn nicht die Erkenntnis; allein genügt zur Erfüllung
der sittlichen Forderungen, dazu gehört anch ein auf das
Gute gerichteter Wille. Man muß aber nicht blos die
natürlichen Beweggründe auf den Willen wirken lassen,
sondern mehr noch die iibernatiirlichen. Darin wird
im Allgemeinen viel gefehlt. Der Seelsorger muß die
menschlichen Leidenschaften, welche das Herz verblenden,
den Willen herabziehen, im Allgemeinen kennen, und mit
den Mitteln vertraut sein, dnrch welche sie überwunden
werden. Diese Mittel müssen dann anch insbesondere
gegen die Leidenschaft der Trunksucht angewandt werden.

Es bedarf zunächst wiederholter Einwirkung: Guttat eavat
lapi(1em 2c. Und man fange bei der Jugend an. Leichter
ist es, vor dem Bösen zu bewahren, als zu bessern. 1gn0ti
nulla Cupido und c0nsuetu(10 alte1«a natura. Man be-
kämpfe die Naschhaftigkeit als Quelle späterer Genußsucht
und Unmäßigkeit. Man wehre jeglichem Alkoholgenuß
bei Kindern. Man gewöhne die Jugend an Nüchternheit
nnd Entsagung, wodurch der Charakter gefestigt wird, der
dann anch späterer Versuchung gegenüber standhält.

Man ergreife nnd benütze jede sich bietende Gelegenheit,
wie Schul- und Beichtunterricht, Christenlehre und Predigt,
Brautexamina und Standesbelehrungen, Grab- nnd Ge-
legenheitsreden u. s. w., um die Jugend und die Er-
wachsenen, um das ganze Volk aufzuklären über den
Schaden, den der Alkohol in moralischer, physischer und
socialer Hinsicht anrichtet, um eindringlich zu belehren
über die Häßlichkeit und Sündhaftigkeit der Unmäßigkeit
nnd Trunksucht, über die Schönheit und Gottgefälligkeit
der Mäßigkeit und Nüchternheit. ,,P1·aedi(-a ve1.·bum,
insta 0pp01·tune, imp0rtune, a1«gue, obsee1«a, ine1«epa in
omni patientia et doet1·ina!« (II. Tini. 4, 2.)

Um den Eindruck zu vertiefen und nachhaltiger zu
machen, halte man eine Mission ab, an deren Schluß das
feierliche Versprechen der Enthaltsamkeit von Spirituosen
und der Mäßigkeit abgelegt wird.

Man beachte aber anch, was der hl. Apostel Paulus
an Titus (I, 7) schreibt: ,,«1�e ipsum praebe exemplnm
b0n01«um 0perum!« Es ist "iiberfliissig, dar-über viel

zu sagen. Jesus (-oepit pt«imum faoere, (ieincie do(-ere.
Wir würden andere vollkommener machen, wenn wir selbst
vollkommener wären.

Der kath. Seelsorger hat noch das unschätzbare Mittel
der persönlichen Behandlung des Sünders in der hl. B eicht.
Die Gewohnheitstrinker sind ja oft ein Kreuz für den Beicht-
vater; aber da gilt es, die Geduld nicht zu verlieren und
derartige Pönitenten nach den Regeln der Moral und
Pastoral mit Festigkeit zu behandeln. Die pastorelle
Klugheit muß den richtigen Weg zu finden wissen zwischen
Laxismus und Rigorismns. Wo nur der Wille nicht
direkt verkehrt ist, wo der Trinker sich bessern will, da
darf man nicht verzweifeln. Die Gnade hilft mit, und
bei oftmaligem würdigen En1pfange der hl. Sakramente
kann der Seelsorger, fortschreitend vom Siindhaften zum
Pflichtmäßigen, Vom Pflichtmäßigen zum Geratheneu, die
kranke Seele retten, heilen, gesund, ja vollkommen machen.

Man vergesse aber anch nicht das Gebet, das große
Universalmittel zu eigener und fremder Seelenheilignng.
Auch das Laster der Trunksucht wird nur überwunden
dnrch anhaltendes und immerwährendes Gebet. ,,Sine
inte1«missione 01·ate!«

,,Gebet mir eine Armee von Vetern!« sagte einst der
hochselige Pius IX. Solche Gebetsarnieen haben wir in
den kirchlichen Vereinen und Brnderschaften. Auch zur
Förderung der Mäßigkeit und Enthaltsamkeit ist in unserer
Diöeese eine Bruderschaft canonisch errichtet. Der
Seelsorger wird nicht unterlassen, diese Bruderschaft in
seiner Parochie, wenn sie noch nicht bestehen sollte, einzu-
führen und nuausgesetzt zu pflegen.

Einige historische Mittheilungen darüber werden,
wenigstens den jüngeren H. Eonfratres, nicht unerwünscht
sein. Es war i. J. 1844, als einer der seeleneifrigsten
und populärsten Geistlichen Oberschlesiens, der Pfarrer
von Deutsch-Piekar und nachmalige Canonicus Fietzek,
im Verein mit einigen anderen oberschlesischen Pfarrern
das sonst so frommgläubige, aber vielfach dem Tranke
ergebene oberschlesische Volk zu energischem Kampfe gegen
dieses schlimme Laster ausrief und zu diesem Zwecke
einen Verein gründete unter dem Namen ,,�I�owa1-Z)-stw0
Trze7�.w0åci«,« der sofort in vielen Pfarreien eingeführt
wurde. Gott segnete die auf diesen Verein gestützte seel-
sorgliche Arbeit und die Mäßigkeitsverhältnisse in Ober-
schlesien wurden zusehends besser. Dieser ,,Towa1-2ystwo«
wurde dnrch Bemühung Sr. Eminenz des Cardinals Melchior
von Diepenbrock am 28. Juli l85l zu einer canonischen,
mit Ablässen ausgestatteten Bruderschaft erhoben, unter
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den Schutz der allerseligsten Jungfrau Maria gestellt,
und als Hauptbruderschaftsfest der 2. Februar, Mariä-
Lichtmeß, bestimmt. Die Verhandlungen über die kirchliche
Errichtung dieser Bruderschaft zogen sich ziemlich in die
Länge, und zwar, einem glaubwürdigen Zeugen zufolge �-
dem Canonicus Kania, von dem ich die Mittheilung habe,
�� darum, weil Papst Pius IX· es nicht genehmigen
wollte, daß, wie beantragt wurde, das feierliche Versprechen
unter einer Sünde zur gänzlichen Enthaltung von gebrannten
Getränken verpflichten sollte. Es ist demnach festzuhalten,
I) daß das Bruderschaftsversprechen kein eigentliches Ge-
liibde ist, und 2) daß, wie sonstige Bruderschaftsobliegen-
heitcn nicht unter einer Sünde verpflichten, so auch die
Enthaltsamkeit von geistigen Getränken nicht unter einer
Sünde geboten ist. Da im Laufe der Zeit der ursprüngliche
Eifer nachließ und auch die Organisation manches zu
wünschcn ließ, sorgte Se. Eminenz, Cardinal Kopp, für
Neubelebung der Bruderschaft. In der Verordnung des
Hochw. Fürstb.-Gen.-Vic. Amtes Nr. 379 ist das bezügliche
Deeret veröffentlicht. Die wesentlichen Bestimmungen sind
folgende: Deutsch-Piekar ist Sitz der Erzbruderschaft; alle
Diöcesanbruderschaften müssen sich dieser Erzbruderschaft
aggregiren; wo eine Bruderschaft schon von früher her
besteht und durch Erectionsurkunde nachweisbar ist, ist die
neue Aggregation alsbald nachzusuchen; ein Bruderschafts-
buch, in welches die Mitglieder einzutragen sind, ist unbe-
dingt nothwendig. �� Es ist nicht nothwendig, vor Seel-
sorgspriestern die eben besprochene Diöcesan-Mäßigkeits-
bruderschaft noch besonders zu empfehlen. Es ist ja
selbstverständlich, daß jedem von uns diese Bruderschaft,
der als kirchlicher Institution noch besondere Gnadenkraft
innewohnt, besonders am Herzen liegt. Bei mir -� und
das geschieht wohl anderwärts auch � werden die Nev-
commuuicanten am Tage der ersten hl. Communion feier-
lich in die Brnderschaft aufgenommen. Jch halte, nach
meinen Erfahrungen, diesen Modus für den besten. Wer
die Jugend hat, hat die Zukunft, und es ist gut, daß die
heranwachsende Jugend bei Zeiten vor dem Schnapsgenuß
gewarnt wird. Ign0ti nulla oupido. Man wende nicht
ein, daß 12- bis 13jährige Kinder sich noch nicht fürs
ganze Leben binden dürfen. Aber schon bei der hl. Taufe
binden sie sich ja zu noch weit größeren Verpflichtungen!
Aus diesem Grunde ist, meines Erachtens, der sogenannte
Verein der Hoffnung zum wenigsten überflüssig. Uebrigens
muß hier die praktische Erfahrung den Ausschlag geben.
-� Bemerken will ich noch, daß das Hauptbruderschafts-
fest möglichst feierlich abgehalten, den Mitgliedern Ge-

legenheit zur Gewinnung des Ablasses gegeben und am
folgenden Tage ein feierliches Requiem für die verstorbenen
Mitglieder abgehalten werden muß.

Zum Schluß dieser Ausführungen, die durchaus kürzer
ausfallen sollten, mir aber unter der Feder wuchseu, ver-
weise ich noch auf die Beschlüsse der les;-ten Diöcefan-
Conferenz vom 12. October 1899.

Klutschau, den 3(). April 19()1.
Rzehulka, Pfarrer.

Der Rhythmus der kirchlichen Orationen.
Die Redner der Griechen und Römer gebrauchten den

rhythmischen Satzschluß, um ihren Worten einen wohl-
berechneten Wohlklaug zu geben und so das Ohr ihrer
Zuhörer zu fesseln. Als wir das Gymnasium besuchten,
wurden wir mit dieser Schönheit der antikeu Prosa leider
nicht bekannt gemacht. Wie würden wir auch erstaunt
sein, wenn man uns gezeigt hätte, daß man nicht blos
die Verse der Dichter, sondern auch die Satzschlüsse in
den Reden eines Demosthenes oder Cicero skandiren könne
und müsse! Wer sich über die einschläg·igen Gesetze unter-
richteu will, den verweisen wir auf Ednard Nordens groß-
artiges Werk »Die antike Kunstprosa«. Es wird nicht
befremden, daß wir den rhythmischen Satzschluß auch bei
den sprachgewaltigen Rednern des christlichen Alterthumes
finden, z. B. bei Cyprian. Solange die lateinische Sprache
noch nicht entartet war, baute sich der Rhythmus auf der
Quantität der Silben auf. Als aber die genaue Kenntniß
der Quantität der Silben aus dem Sprachbewußtsein
schwand, wurde der Rhythmus nach dem Wortaccent ge-
regelt. Um zu zeigen, wie z. B. Cicero den nach der
Quantität der Silben geregelten Satzschluß gestaltet hat,
werden wir hier den Schluß seiner 0ratio pro Mi10ne,
die gerade in unseren Händen ist, abdruckcn und rhythmisch
zergliedern. Da es sich blos um den Satzschluß (clausu1-r)
handelt, kommen nur die letzten zwei bis drei Füße der
einzelnen Satztheile (commata) in Betracht. Cicero be-
endigt die Vertheidigung des Milo mit den Worten: Vos
or0 0btest0rque (4-4.,), iudioes, ut in sententiis
ferendis (.--»·,4 ») qu0(1 sentietis (4 » 4 .,), id au(1eatjs
(4 «4.,). Vestram iustitiam ödem, mihi (-1«edite
(.-.»-s.4»4-), is maximo pr0babit (4.,4.,), qui in
iudicibus leg(-·-n(1is Optimum et sapientissimum et
fortissimum quemque elegit (4»;.-»). Die hier ge-
brauchten Füße sind Ditrocl1aeus, ferner doppelter 01«eti(-us
(.�..�) und endlich Creticus �s� �l�roohaeus.
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Als unsere kirchlichen Orationen von Leo l., Gelasius,
Gregor I. nnd anderen abgefaßt wurden, bildete die kunst-
mäßige Prosa den rhythmischen Satzschlnß bereits nach
dem Wortaceent. Die gebräuchlichen Formen sind hier
Gretieus mit Gretieus oder mit Troehaeus oder mit Dit1«o�
0k186Us(-(«»--;--(--.-««-; -»«--»--»«--«--«-; -(».»»«»»-«-«---»)-
Bisweilen beruht jedoch der Rhythmus blos auf einem
mehrfachen Tr0ehaeus. In dem nach Leo L benannten
ältesten römischen Saeramentar haben wir nur eine einzige
Abweichung von diesen Klauseln ermittelt, und zwar im
Nat-Eile episcop0rum, No. XXIX, 1I� (e(1. Felt0e S. 124, 12),
wo der Satz »Da mihi f-1«mul0 tue suftieientia.m com-
missi mo(1eraminis« mit einem einzigen (Jretieus schließt.
Derselbe Verstoß findet sich in dem zuerst von Tommasi
nnd zuletzt von Wilson herausgegebenen sue:-amentarium
Gse1asianum an zwei Stellen in 1ib. II. n. LXIX und
LXXXlV. Die erstere Stelle lautet: ,,Saerjtieium n0strum
tibi, Domine, (1uaesumus, beati And1·eae preeati0 con-
ej1iet«. Dagegen ist die andere Stelle ,,(J0neede quae-
sumus, 0mnip0tens Deus, ut qui sub peeeati iug0 ex
debjto dep1«emjmu1«« bereits im christlichen Alterthum als
unrhythmisch erkannt und deshalb in sämmtlichen anderen
Handschriften in C0neede qu., 0. D., ut qui s. p. i. ex
vetusta se1«vitute depremimur («-»»««»9«»»«,) geändert
worden.

In den Orationen des heutigen römischen Meßbuches
beruht der Rhythmus auf denselben Klauseln, abgesehen
von einigen Verstößen in den neueren Orationen. Wenn
Cardinal Bona in seinem Werke De rebus 1itu1·gieis
(lib. Il. e. V.) darüber klagt, daß die in der Neuzeit ver-
faßten Orationen in Bezug auf Inhalt und Form nicht
an die alten und Gregorianischen heranreichen, so müssen
wir hinzufügen, daß dies bisweilen auch in Bezug auf
den Rhythmus der Fall ist. Die Kenntniß des rhythmischen
Satzschlusses verlor sich nämlich am Ausgange des Mittel-
alters, sodaß selbst ein Humanist wie Erasmus von
Rotterdam es nicht mehr verstand, dieses einfache Mittel
der lateinischen Kunstprosa anzuwenden. Daher weist die
von ihm verfaßte Abhandlung De dup1iei mai-tyrio, die
er dem hl. Cyprian nnterschob, keine Spur von Rhythmus
auf. Claudins Espencäus, ein französischer Theologe des
16. Jahrhunderts, wußte so wenig den herrlichen Rhythmus
unserer Sonntagsorationen zu würdigen, daß er sich ver-
pflichtet glaubte, dieselben in langathmige Verse zu bringen.
Kein Wunder also, daß einige der neueren Orationen den
herkömmlichen Rhythmus nicht anwenden, sondern mit
einem Oretieus schließen, ohne daß ein ebensolcher vorher-

geht. Als Beispiel nennen wir hier die orati0 in feste
se. 0ordis .Jesu, wo der unrhythmische Schluß beneii(-ja.
ree0limus vorkommt. Im Breslauer Proprium ist schon
die allererste Oratiou, die or-«ti0 S. Ba1«barae ohne
Rhythmus in den Worten (ievote supp1ieantibus. Leicht
hätte sich dieser Fehler vermeiden lassen, wenn devote
supplieibus geschrieben worden wäre, zumal das Wort
suppliees in den alten Orationen ausschließlich gebraucht
wird. Ferner findet sich in den neueren Orationen häufig
die unrhythmische Wendung praesta quaesumus, während
das christliche Alterthum rhythmisch richtig tribue quae-
sumus (,«-, » «-, ,4,»,»-,) betete, wie aus der uralten 0ratio
S. M:-rthiae apost0lj hervorgeht. Die große Mehrzahl
unserer Orationen ist jedoch auf dem Gesetze des rhythmischen
Satzschlusses aufgebaut. Als Beispiel führen wir die
Weihnachtspräfation an: Ve1«e (iig«num et iustum est,
aequum et s-t1ute"u«e, nos tibi semper et ubique grå.tiårs
e�tgere: D(5mine san(-te, P.-Eiter dmnip0teus, aeterne Deus.
Quia per inearna.ti Verbi mysteri1�.1m, nova mentis
n0st1«ae 0eu1is lux tu-te e1arite"rtis infrilsit: ut dum visi-
biliter Deum edgn(5seimi1s, per hune in invisibi1ium
amorem r-?rpie«rmur. Wie überwältigend wirkt der Wohl-
klang dieser Rhythmen! Und doch machen selbst die an-
gesehensten liturgischen Handbücher auf diese Formen-
schönheit unserer kirchlichen Gebete nicht aufmerksam!
Während Thalhofer in seinem Handbuch der katholischen
Liturgik hierüber ganz schweigt, begnügt sich Bona a. a. O.
mit den allgemeinen Worten: ,,Addit orati0nibus venustatem
ipsum genas e0mp0sitionis non s01utum et vagum, s-ed.
ee1«t0 ambitu dei«initum va1«iisque sc-hematibus ex-
ornatum«. Daher dürfte es nicht überflüssig gewesen sein,
auf die (-1ausu1a rh;ythmi(-a. der Orationen aufmerksam
zu machen. � Schönfelder.

Wann sind alle Einzelheiten über die letzte
Volkszählung zu erfahren? i

Die Königl. Regierung zu Liegnitz bringt eine Bekannt-
machung des Königl. Statistischen Bureaus in Berlin, an
welches fortwährend Anfragen über das Ergebniß der letzten
Volkszählung gerichtet werden, deren Beantwortung nur störend
auf den Gang der Arbeiten dieses Bureaus einwirkt, zur all-
gemeinen Kenntniß.

Danach sind die vorläufigen Ergebnisse der Volkszählung
vom 1. Dezember 1900 bereits in der ,,Statistischen Cor-
respondenz« erschienen, desgleichen auch in einem besonderen
Hefte des Berlages des Königl. Statistischen Bureaus, welches
am 12. April d. J. allen Oberpräsidenten, Regierungspräsidenten,
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Landräthen, Städten mit über 4000 Einwohnern und einigen
größeren Laudgemeinden zugegangen ist.

Dagegen wird das endgültige Ergebniß derselben auf
Grund der sog. J-Liste fämmtlichen 489 preufzischen Land-
rathsämtern im Laufe der Monate September und
October d. J. seitens des Königl. Statistischen Bureaus
zugesandt werden und die nöthigen Zahlenangaben außer
iiber verschiedene andere Verhältnisse auch über das Religions-
bekenntuiß enthalten. Vor Ende October d. J. sind also
die Kreisbehörden selber noch nicht in der Lage, auf die an
sie gerichteten Anfragen in alleu Fällen die gewiinschte Aus-
kunft zu ertheilen.

Desgleichen wird das endgültige Ergebniß auf Grund
der sog. I(-Liste ebenfalls in den Monaten September und
October d. J. sämmtlichen Gemeinden mit mehr als
20()() Eimvohnern zugehen und außer den Zahlenangaben
der .1-Liste noch besondere Angaben für die Gemeinden enthalten
sowie solche über das Religionsbekenutniß der Gemeinde-
glieder.

Ferner wird am I. November d. J. außer den Angaben
der J- und K-Liste endgültig festgestellt sein: I. Das Religions-
bekenntniß nach 24 Untergruppeu mit Unterscheidung des Ge-
schlechts für jede Stadt, jede Landgemeinde und jeden Guts-
bezirk, 2. die Muttersprache, und Z. die Staatsangehörigkeit.

Am 1. Januar 1902: Die Zahl der Haushaltungen
und der Anstalten jeder Art sowie die Zahl ihrer Jnsassen.

Am 1. April 1902: Das Geburtsjahr sämmtlicher Per-
sonen, sowie die Zahl der Ledigeu, Verheiratheten, Verwittweten
und Geschiedeneu in jeder Gemeinde.

Am 1. Juli 19()2: Die Zahl der Geborenen, das Geburts-
land, die Muttersprache mit Unterscheidung des Geschlechts und
der Altersklasse.

Am I. August 19()2: Nähere Angaben über die Blinden
und Taubstummen.

Am 1. September 1902: Das Religiousbekenutnisz
der Knaben und Mädchen aus confessionellen Mischehen,
die Zahl der Mischehen ohne Kinder und derjenigen mit
Kindern.

Zur Charitas-Umsruge.
Der Verlag des Charitas-Comitees zu Freiburg i. B. hält lim-

frage in der Diöcese bezüglich verschiedener das Charitasgebiet betresfender
Dinge. Hierbei scheinen einige Fragen nicht mehr im Rahmen des
durch den augestrebten Zweck Geboteuen sich zu bewegen, z. B.:

Hat die Anstalt Garten oder Ackerland in eigenem Betriebe?
Wieviel?

Wie hoch sind durchschnittlich die Einnahmen nnd Ausgaben
eines Jahres?

«

Wird Rechnung gelegt und wem?
Jst ein Beköstigungsplan vorhanden 2c.?
Au welchen Tagen wird Fleisch gegeben?
Wir meinen, daß der Zweck der 1iinsrage doch nur der sein kann,

sich über die auf dem Gebiete der Charitas stattfindenden Leistungen
zu informiren nnd zu denselben in weiteren Kreisen anzuregen, nicht
aber solche Fragen zu stellen, durch deren Beantwortung Jemand ge-
nirt werden kann, da man doch wohl nicht beabsichtigt, in die eigene
Tasche zu greifen und iiberall da, wo Mängel sind, helfend einzugreifen.
Wenn Jemand sreiwillige Angaben macht, da er von milden Gaben
abhängig ist und öffentlich an die Mildthätigkeit Anderer appellirt, so
ist das eine andere Sache. Ebensowenig kann die Umsrage den Zweck
haben, sich in innere Angelegenheiten einzumischen, was
schließlich zu einer lästigen und ganz nnbereehtigten Controle führen
kann. Darum fort mit Fragen, welche nicht streng zur Sache gehören!

Vor einigen Jahren hielt das Statistische Bnrean hierselbst eine
ähnliche Umfrage, die sich auch derart in Einzelheiten verlor, daß die
Sache wie eine lästige Controle empfunden werden mußte, z. B. indem
man wissen wollte, wieviel jährlich auf Heizmaterial verwendet wird,
wieviel auf Nahrungsmittel, (Gegränpe &c. im Einzelnen). Darum
wurde an gewisser Stelle die Auskunft tiber Derartiges als nicht mehr
zum Zwecke einer vernünftigen Statistik gehörend rundweg verweigert.
Der Hinweis, daß man in Oesterreich überall höchst bereitwillig noch
viel speziellere Auskunft ertheile, wurde unter Bedauern mit dem Be-
merken abgewiesen, daß man nicht Lust habe, von den Oesterreichern
in diesem Falle zu lernen.

Litterarischcs.
Aus Vergangenheit nnd Gegenwart. ErzE1"l)IU1IgO1I- N0v("ll(«U-

Romane. 3(). Vändcheu: Durch Kampf zum Sieg. Kevelaer, l90l».
Verlag von Vutzon und Bercker. Preis 3() Pf.

Die Welt. Erscheint jeden Sonntag. Druck 11nd Verlag der
Germauia in Berlin, C. 2., Stralauerftr. 25. Preis 10 Pf. -� Heft 27
ist erschienen.

Los von Rom? Controverskatechisn1us zur Belehrung für
Katholiken und Protestanten von P. J. J. Scheff1nacher S. J. 15. ver-
besserte Ausgabe, 144 Seiten 80. Preis 60 Pf. :::: 75 Heller ö. W.
Aachen, Verlag von Gustav Schmidt. �� In dieser neuen Ausgabe,
welche im Hinblick ans die ,,Los von Rom-Bewegung« und
die Graßmann�fche Schn1ähschrift von zwei hervorragenden
Theologen veranstaltet wurde, sind alle Texte der hl. Schrift
genau verifizirt. Alles Gehässige und Verletzende, sowie
alles, was die subjektive bona fiel(-s der Protestanten angreift,
ist ausgefallen. In den bisherigen Ausgaben finden sich Unrichtigkeiten,
die hier vermieden sind, so daß diese neue Ausgabe vor allen übrigen
in jeder Beziehung den Vorzug verdient. Der billige Preis
von 60 Pf. für das gebundene Buch ermöglicht jedem Katholiken die
Anschaffung sowie auch eine Massen-Verbreitung durch die hoch-
würdige Geistlichkeit, sowohl in rein katholischen Gegenden als auch
in solchen mit gemischter Bevölkerung.

Für Oesterreich ist dieses Werk des hervorragenden Controvers-
Predigers am Straßburger Münster, das seit seinem ersten Erscheinen
bis zur Stunde viele Protestanten zur katholischen Kirche zurück-
geführt hat, besonders zeitgemäß.
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Ein Jahr in der Schule des Herzens Jesu. Betrachtungen
nnd Gebete von F. Hattler S. .J. 2. Aufl. Regensburg 1901,
Verlag von G. J. Mauz. Preis 1,20 Mk.  Mit großem Nutzen
zu gebrauchen!

Die christliche Familie. Predigten von P. Platzweg S. -1.,
heransg. von A. Andelfinger s. J. Stuttgart und Wien, J. Roth�fche
Verlagsh., 190l. Preis 2 Mk. � Diese Predigten werden grade in
der heutigen Zeit mit großem Segen benutzt werden können.

Verzeichnis; von Jugend- und Voltsfchrifteu nebst Beur-
theiluug derselben. Unter besonderer Berücksichtigung der Bedürfnisse
kath. Schulen und F-au1ilien herausg. vom Verein kath. Lehrer Breslaus.
lll. Heft, 2. Aufl. Mit einem Anhange: Schiilerbibliothek für Kinder
von 10��14 Jahren. Breslau, G. P. Aderholz� Buchh., 190l. Preis
1,2() Mk. � Diese neue Auflage ist in etwas veränderter Form
erschienen, da manche früher erwähnte Schriften bereits vergriffen sind
und außerdem die für die reifere Jugend empfohlenen Schriften gesondert
aufgeftihrt werden. Das Verzeichniß ist wiederum sehr sorgfältig an-
gefertigt und die Recensiouen find mit großem Verftändniß sowie mit
dem nöthigen sittlichen Ernste geübt worden, so daß das Werkchen nur
dringend empfohlen werden kann.

Der neue Don Quichote und dessen Kuappe Sancho Pause-
oder: Pastor Bräunlich und Peter Rosegger auf dem Kampfplatz der
»Los von Rom«-Bewegung. Von P. Andreas Hamerle,
(). ss. R. Nach der Confiscation 3. Auflage. 38 Seiten in 120.
Preis 20 Heller (20 Pf.). Verlagsbuchhandlung Sthria in Graz.

Aus Vergangenheit und Gegenwart. 31. Bändchen: Die
Maienkönigin von Poppelsdorf. Erzählung aus der Franzosen-
zeit von J. Flavus. Kevelaer 19010. Butzou se Bercker. Preis Z Pf.

SchUiz- und Trutzwaffcu im Kampfe gegen den modernen
l1uglauben. Von P. P. Nilkes. 11. Th. 2. Aufl. Kevelaer 1901.
Butzon se Bercker. Preis 60 Pf.

Katecl1etifchcHaudbibliotljek, herausg. von  Wall. 43. Bänd-
chen: Das katholische Priesterthutn. Kempten, J. Kösel�sche
Buchh., 19()1.

Vernunft nnd Religion. Für Gebildete von I)--. M. Högl.
Regensburg 1901, Commifsionsverlag der Verlagsanstalt vormals
G. J. Mauz. Preis 2 Mk. � Das Buch liest sich gut und ist mit
großem Verftändniß geschrieben.

I)-·. J. E. Weis-Liebersdorf, Das Jubeljahr 1500 in der
Augsbtlrgcr Kunst. Eine Jubiläumsgabe für das deutsche Volk.
In zwei Theilen, mit 106 Abbildungen nach Origiualphotographieen.
Zweiter Theil ( V! und S. 107�24l. Groß-80 mit 49 Abbildungen).
Preis 5 Mk. München 1901, Allgemeine Verlagsgefellfchaft m. b. H.
� Der erste Theil beschästigte sich vorwiegend mit dem älteren Holbein
und seinen beiden Basilikeubildern: der zweite Theil ist Hans Burgkmair
und dem Meister L. F. gewidmet. Die vier weiteren Tafeln des großen
Augsburger Basilikencyklus (St. Peter, Lateran, Sauta Croce und das
Doppelbild Sau Lorenzo und Sau Sebastiano) werden nicht blos in
allen technischen Einzelheiten erklärt, sondern allseitig in das Lebens-
wert der Meister eingegliedert. Der volksthümlichen Kalt- und Legendeu-
geschichte ist hier ein noch breiterer Raum geboten als in der ersten
Hälfte des Werkes. Namentlich wird die räthselhafte Gefchichte der
Nothhelfergruppe, die apokrhphe Johanneslegende, die romantische Rom-
wallfahrt der hl. Ursula und ihrer Jungfrauen, sowie die Ueberlieferung

von St. Helena nnd dem hl. Kreuze auf Grund des jetzigen Standes
der Wissenschaft einläßlich behandelt. Aus diesen sehr charakteristischen
Einzelbetrachtungen gewinnt man Einblick in vielfach noch dunkle Ge-
biete des religiösen Volkslebens. Durch häufige Bezugnahme auf eine
heute viel angewa11dte, willkürliche Mhthenvergleichung, besonders aber
durch eine kurze Musternng der bezeichnendsten litterarifchen Erscheinungen
einer ehrisienthumsfeiudlichen Richtung in der neueren Forschung wird
der Leser auf die Höhe der apologetifcheu Wissenschaft gestihrt. Nicht
wenige Ausführungen enthalten auch für den Kenner iiberraschende
Ergebnisse.

Regens-bnrger Marieukalender für das Jahr 1902« 37-- Wick)
illustrirter Jahrgang. Mit Wandkalender und Farbendruckbild. Ver-
lag von Fr. Pustet in Regensburg, zu beziehen durch alle Buch-
handlungen. Preis 50 Pf. � Dieser neue Jahrgang, auf dessen
Inhalt und Ausftattnug wieder große Sorgfalt verwendet worden ist,
wird wiederum bestens empfohlen.

s.1erfoual-Uachrichteu.
Anftellnngeu und Befiirdernugeu.

Bestätigt wurde die Wahl des Pfarrers Emanuel Buchwald
in Beuthen als Actuarius Circuli des Archipresbyterats Beuthen
� Angeftellt wurden: Kaplan Paul Thomaschik in Leschnitz als
lV. Kaplan in Königshütte. � Kaplan Gustav Majewski in Groß-
Strehlitz als il. Kaplan in Siemianowitz. �� Kaplan Paul Freigang
in Steinau O.-S. als«Ill. Kaplan in Neustadt O.-S. -� Kaplan Georg
Hallwig in Schmiedeberg als l11. Kaplan an der Pfarrkirchein Neisse. �
Kaplan Ludwig Penfchior in Matzkirch als folcher in Slawikau.
�� Kaplan Joseph Stonasfek in Slawikau als folcher in Mat,;kirch.
-� Kaplan Eberhard Wick in Siemianowitz als folcher in Ostrog. -�-
Kaplan Carl Stawinoga in Ostrog als solcher in Lefchnitz. �-
Kaplan Hugo Kinzer in Deutsch-Piekar als folcher in Tost. �
Kaplan Felix Fromm in Tost als solcher in Lagiewnik. � Kaplan
Otto Pech in Szczedrzhk als« folcher in Deutsch-Piekar. � Kaplan
Victor Dirbach in Rosenberg als 1. Kaplan in Siemianowitz. ��
Kaplan Otto Wick in Berlin als Hofmeister am adligen Stift in
Breslau. � Kaplan Edmund Baritz in Nenzelle als Kaplan bei
der St. Marienkirche in Berlin. -� Kaplan Oswald Bragart in
Sprottau als ll. Kaplan an der Herz-Jesn-Kirche in Berlin. �-
Kaplan l)1-. Friedrich Hahn in Arnoldsdorf als 1Il. Kaplan bei
St. Sebastian in Berlin. � Kaplan Carl Tinschert in Ottmachau
als 11. Kaplan in Charlottenburg. � Kaplan Joseph Pyka in
Mhslowitz als 1l. Kaplan in Stettin. �� Kaplan August Hcidenrcich
in Grottkau als Kaplan bei St. Matthias in Breslau. -� Pfarr-
administrator Berthold Scholz in Protzau als folcher in Arnolds-
dorf, Archipresbyterat Ziegenhals. � Emeritirter Pfarrer Max Weber
in Neisse als Pfarradministrator in Prockendorf, Archipresbyterat
F-riedewalde. �� Kaplan Carl Ulitzka in Kreuzburg als Pfarr-
admiuistrator in Bernau, Archipresbyterat Potsdam. � Kaplan Carl
Hampel in Münsterberg als 11. Kaplan bei St. Michael in Berlin.
�� Kaplan Franz Halaczek in Siemiauowit; als Cirpe1l.-mus ex-
p0situs in Ketzin, Pfarrei Potsdam. � Kaplan Georg Nowak in
Berlin mit Wahrnehmung der Seelsorge in Pankow beauftragt. �-
Kaplan Joseph Kuhnert in Breslau mit der interimist. Verwaltung
der Seelsorge an den städtifchen Armen- und Kranken-Anstalten in
Breslau beauftragt. � Pfarradminiftrator Joseph Grund in
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Ostrowine als Pfarrer in Himmelwitz, Archipresbyterat Groß-Strehlitz.
� Pfarrer Paul Zigelski in Raudten als Pfarradministrator in
Casimir, Archipresbyterat Ober-Glogau. � Spiritual Alphons Croce
in Neisse als Pfarradministrator in Raudten, Archipresbyterat Preichan.
� Pfarradministrator Anton Robotta in Landsberg O.-S. als
solcher in Ruptau, Archipresbyterat Loslan. � Kaplan Franz Rudz ki
in Oppeln als Pfarrer in Groschowitz, Archipresbyterat Oppeln. �-
Curatie-Verweser Eduard Adamczyk in Godullahütte als Curatus
daselbst. � Weltpriester Alois Gernoth aus Frauenwaldan als
Kaplan in Laugenbielau. � Weltpriester Georg Hilf eher aus
Warn1brunn als Kaplan in Liebenau, Archipresbyterat Patschlau. �-
Weltpriester Wilhelm Brisch aus Döbern als Kaplan in Deutsch-
Leippe. � Weltpriester Johannes Engel aus Ratibor als Kaplan
in Altstadt-Neisse. � Wcltpriester Felix Tucholski aus Berlin als
Kaplan in Peterwitz», Archipresbyterat Frankenstein. � Weltpriester
Paul Paschke aus Schaderwitz als Kaplan in Oltaschin. � Welt-
priester Johannes Cygan aus Bislupitz als lll. Kaplan in Zaborze.
Weltpriester Oscar Cichy aus Nicolai als il. Kaplan in Ruda. �-
Weltpriester Heinrich Thiel aus Jauer als Kaplan in Schmiedeberg.
� Weltpriester Carl Kubitza aus Breslau als Kaplan in Steinau O.-S.
�� Weltpriester Johannes Kollibay aus Neustadt O.-S. als
Kaplan in Guhrau. � Weltpriester Alois Jammer aus Jiitschan
als Kaplan in Schmottseiffen. � Weltpriester Johannes Laxy aus
Sacrau als Kaplan in Groß·Strehlitz. � Weltpriester Joseph
Schroda aus Zgoin als Kaplan in Markowitz. � Weltpriester
Theodor Winkler aus Bitschin als Kaplan in Petersdorf, Archi-
presbyterat Gleiwit,z. � Weltpriester Victor Volkmer aus Franken-
stein als Kaplan in Altwasser. � Wel:priester Emil Laska aus
Schwieben als Kaplan in Szczedrzyk. � Weltpriester Aurel
Barabasch aus Golkowit«; als l1. Kaplan an der St. Trinitatis-

kirche zu Beuthen O.-S. � Weltpriester Victor Schiwy aus
Benthen O.-S. als H. Kaplan in Rosenberg. � Weltpriester
Hermann Fiedler aus Gnhrau als l. Kaplan in Trebnitz. �-
Weltpriester Johannes Kandler aus Groß-Strehlitz als Il1. Kaplan
in Mhslowitz. � Weltpriester Alois Jonas aus Nimkau als Kaplan
in Neuzelle. � Weltpriester Richard Schuster aus Breslan als
Kaplan in Sprottau. � Weltpriester Paul Rzegulla aus Ratibor
als ll. Kaplan in Ottmachau. �� Weltpriester Paul George aus
Weschkau als .Kaplan in Grottkau. � Weltpriester Ernst Steuer
aus Tschammer-Ellguth als Kaplan in Kreuzburg. � Weltpriester
Carl Weiß aus Wartha als Kaplau in Brunzelwaldau. � Welt-
priester Walter Heisig aus Breslau als Kaplan in Münsterberg.

Gcstorbcn: «

Pfarrer Herr Paul Pierschke in Gieraltowitz, f l6. September.
Erzpriester, Pfarrer von Korsenz Herr Johannes Hartwig,

T 19. September.

Milde Gaben.
(Vom 10. September bis 20- September 1901 incl.)

Wert der til. Kindheit. Thomaskirch durch H� Pf- S(·I)O!z
12 Mk» Neuland durch H. Pf. Kowalsky mcl. zur Loskaufung eines
Heidenkindes Hedwtg zu taufen 54,50 Mk., åJ3eu»stadt dnrch H. Kaplan
Jk)hk1 85 Mk» Gr.-Stret1z durch  Pf. StcmhaUf pro utt·tsque
24 Mk» Weißwasser durch H. l«. Rector Jekel 30 Mk.,»Kreuzburg
dnrch H. Kapl. Ulitzka 337 Z))ik.,»Schönwald dnrch H. Pf. Z1elonkowski
zur Loskaufung eines Heidenktndes Johannes zu taufen 21 Mk»
Kl.-Röhrsdors durch H. Pf. Alttnannp1-o at.-·isque 56 Mk., Langenb1elau
durch  Kapl. NülscU p1«o«ut1·tsque 59,50 Mk» Nialkwltz· durch
Pf. Klitnke 39,80 Mk., Wyssoka dnrch H. Erzpr. Glowatzk1 40 Mk,
Breslau dnrch H. Kapl. Reimann 40 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sambale.

Ncuinkcit!
Ein vorzügl. Wert: über den
- H Yiosetitiranz. ·� H
Jn unserem Verlage ist erschienen:

eine FundgrubeZier gtiosenkranz, »« �js»»2,.,,.. ».
3gtecheten, Zu El;ba1åtngsbuclåj für kath.risten. on --. l1ilipu ammer.
Mit kirchl. Approbation. 1.�3. Aufl.
4Bände. 1738 Seiten 80. Preis brosch.

gebd. in Orig.-Halbfranz ,

,,lleber« den Rosenkranz sind schon
außerordentlich viele vortreffliche Bücher Paderborn.

Bctrarhtcndcr Kommentar zur Nachfolge Christi des gottse1.
Thomas von Kemnen. Von H. xikt1nuttdce1, Kanonikus.

1284 Seiten. 80. Preis brosch. M. 6,�-. Jn Kalikoband mit Rotschnitt M. 7,40.
,,Jn schlichter, zu Herzen redender Sprache erläutert der Herr Verfasser die oft kurzen,

aphoristischen Lehrsprtiche des großen Geistesmannes der Nachfolge Christi. Wie uns scheint,
ist der Ton im großen nnd ganzen recht glücklich getroffen, des Meisterwerkes nicht un-
wiirdig. Wer immer das Büchlein der ,,Nachfolge Christi« betrachtend liest, wird gern zu
diesem Kommentar greifen, der heilsbegierigen Seelen als Führer in die unerschöpflichen
Geistesschätze des gottseligen Thomas von Kempen bestens empfohlen»werden dars.«

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, vorrätig in Preslau in G. II. 3iderl1olk� Buchhandlung.

Soeben ist erschienen: Ncuigkcit!

,,Ma1·ta In1maeulata«.

- Bonifacius-Druckerei.eschrieben worden, unter allen aber ist .
gammers Erbauungsbuch eine wirkliche
Perle. Da redet tiefer Glaube, innige
Frömmigkeit, erklingt edle Poesie; da zeigt sich
bedeutende Geschichtslenntnis, reiche Le ens-
erfahrnng; da schildert ein Kenner der Kunst,
der sich schon weit in der Welt umgesehen.
Es gehört dies Buch zu den wenigen, die
man in einem Zuge genießen möchte. . . .«

,,Marien-Blüten«.
Zu beziehen dnrch alle Buchhandlungen,

in Westen vorrätig in G. II- Jidert1olz�
Buchhandlung.
Paderboru. Vonifaciu-S-Druckeret.

XiticXXicXUiUclUiUtititliciticiticicXicit
Die 1cunst-WeI()e1«ei 11n(1 stielceI«ei

V0l1
I

Fa:-l«1gs E fceu.5se», Ort-.-fe-le!
e1npfiehlr sieh der l10cI1w. GeistliOhkeit zum Be-Zuge von

« Pa1«;x1nenten und Fa11nen
in nur stylg«et·echt-ei« Ausfiiin·ung vom ei niaehsten bis zum feinsten Gen re
bei i)iiligsten Preisen.

vielfach pkämiirt und ausgezeichnet 0l1ieeg·o 1893, Paris 1900 etc-.
» s. UXU88XUX88IXRXXXlXXXXXUX8R
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Ueuer Verlag der Ins. Kösel�schen Buchhandlung in Kempten.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in ZBreglau vorräthig in (I3. II. Jldekt1atz�

Buchhandlung. g g

Das katholische Pcjcstcl«thUM. Katechesen über das hl. Sakrament der Priester-
weihe. Für die oberen Klassen der Werktagschule, auch für Feiertags-, Fortbildungs-
und ver-wandte Schulen. Von Benedikt Nepefny, Benefiziat. Mit bischöfl.
Approbation. (Katechetifche Handbibliothek 43. Bdch.) 80. 196 S. Preis brosch.
M. l,l(), in Lwd. gebd. M. 1.4l).

Prattische Unterweisungen nnd Rathschliige für Seminartsten von
Gaduel, General-Vikar und Regens des Priester-Seminars von Orleans. Mit
zahlreichen bisehöfl. Empfehlungen. Einzig autorisirte Uebersetzung von C. Sickinger,
Pfarrer. Zweite, neu durchgesehene Auflage. 160. 112 S. Preis geheftet
und beschnitten 70 Pf.

KlIthoUfchc VUlksbcbIjUthck. Herausgegeben von Konrad Kümmel. Achter
Band: O. Leitenberger, Eine 2Jenerwel1rgefct1ichte. � J. Lennartz, Ver arme
Z3afiian oder Zlll1ohlihun bringt Binsen. � M. Hostert, Erzählungen und Vorteilen.
Mit 12 Textillustrationen. Preis brosch. M. 2.��, in Lwd. gebd. M. 2.60.

K"l1thUljschc JUgcUdbIbIjUthck. Herausgegeben von Konrad Kiimmel. 1.. Bändchen.
Zins Æiederfelfe11 im Felde. Eine Erzählung für die Jugend von P. Hermann
.»Koneberg. Dritte Auflage. Preis brosch. M. 1.�, in 1j2 Lied. gebd. M. 1.20,
in V, Lwd. gebd. M. 1.50.

Ein ausfiihrliches Inhaltsverzeichniß unserer vorzüglich empfohlenen kathol. Kinder-,
Jugend- und Volksbibliothek steht gratis und frauco zu Diensten.
0l�sl.t0 F1«El-lJI�0s! Lil)ellns precutn in 11sum »juventutis litt,e1-arum st11(liosae. Cum

ap1)1·0batione episcopali. l60. 492 Seiten. Preis brosch. M. 2.��, in Leder mit
Rothschuitt gebd. M. 3.20.

!
l
!

-
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(-sing-tlI(3iI0 status-tatIsteIIt
B0(:I111m i. Westt«.

Yul1al1er: Friede. 3hellermann, Maler � Peter girl1ar1uilz, xiildl1aner.
«,-» ·. l,S,,T«-F y.. -,, -gielt»s(tose ;3takuen Tk12:»H."2iii,» å3Li»c,kT�«T.«�iF«�«« W «««�«V«"«"«  "�"««�«

clKl"" l,S· dT -C-tt, l« "tRl«,sereuzwege kII;�«»«.««ä.I,«k.;i"..t.» s;zs:«3sk«T.«,;..  « H"ch""«s «« W«
chKl·,F"h�cl... L&#39; dd i « « &#39;tgJ?etallp1ccMen  U a auf cMWclU O et« cgcl1s pkctPclklck et!

in verschiedenen Ausführungen mit und ohne Beleuchtung.
-·  «« " � &#39; als Altäre, Kanzeln, Beicht- und Betstiihle in Holz, Stein und  Marmor.

�·:8 2lloliJklJromier-2iustalt. 8:-
3tukiftil1rung aller ltirel1lirl1en xIeltarationHarlieiten unter Garantie.

Alle von uns offerierten Gegenstände werden in eigener Werkstatt sorgfältig, solid
kiinstlerisch und in streng kirchlicl)em Sinne ausgeführt.
�� Peinen Zeugnisfe und Referenzen. �-

Photographieen, Kreuzweg-Probestationen, Preisverzeichnisse und Kostenanfchläge stehen l
gern zu Diensten.

sIia"in·-S W» »« 350»«· an. I In unserem Verlage erschien:
I-la-moniumtz

v0n -«. ZU. - an.
H(3chste.1« Rai)-etc. I(leinste Reiten.
Reiche Auswahl schöner Modelle.
l«"1·eie P!-ol)eliek"e1·ung. Pianos und

Ha1«cnoniums zu ver-miethen.
(-lr(3sSer j1lusir. I(-states grnt-»is-t�rnne0.

IWtlh.Ru(iolpl1m Messen.

s für 4Itimmigen .Miinnerchor.
Herausgegeben von 1-je. Lücke.

Preis 2 M. 20 Pf-
7 G.  Jll(lerhokz� Buchhandlung in «Il3re8latt".

67 Hatlsolischc »sikirclsenlieder

1 liegriintiel Iiiii2. s

J. scl1lossarel(
Kire11engeräthe-

Gold- u. si1berwaaren-

Fabrik u. Lager
I31«es1au

S(-hmje(1ehrii(-lce 29h.
part. nn(1 I. Bringe.

Höchste Anerkennungen
file hervorragende Leistungen auf« dem

Gebiete 1cirehlieher Kunst. -

cm«alo·cye »Im« lfo.ei«e«a«.ec.-f)l!i«eJe
F-sei-«.e «-to« f-ein«(-c).

F�HHWJelepl1on li25ii. 1«
Den Herren Geistlichen

empfiehlt sich das Bank-Gefchåfi
Voll

G. n1m;itein 8r Lin.
Vreslnu, Carlsstrasze I,

zum An- und Verkauf von Werthpapieren,
sowie zur provisionsfreien Controlle ver-

loosbarer Esfecten, Einlösung von
Coupons u. s. w.

M-we-«--»-ur-«-«-«-V--U«--.-V«-P? PeIt-ameniensioff-
Fab-il(

? Geizes F- l(oe
I(kel�el(l »

empfiehlt sich der hoc-hw. Geist-li(-.hkeit
in I«iefe1«ung von Pa1·a111et1te11-
Stoffen und k�e.1-tigen Gewändern,
Fahnen, Stolen und (.lc1«glc1cl1(ns.

H Spezialität :
Gold-, seiden- unt! sammt-

brokate, Damaste, I(ölner
Betten etc.

nach streng 1nirrelalt,e1·lichen V0rlitgen
in nur vor-ziiglichen und pI·eisw1·ir(l1gen »

Qualitäten. .
1i111stersen(lungen

stehen get-ne t"t-an(-.0 zu Diensten.
WYWWWYY

-·
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Afr1kan1snhe Weine
aus den Weinberg-en der

ll1issi0ns-(-�cesel1schat�t der
Weissen Väter zu Algier,

unter deren Aufsicht dieselben gel(eltert,
gepflegt und versandt werden, liefern
als alleinige Vertreter Mr Deutschland
die vereidigtcn Messwein�Liei"eranten
C-El-l-. lIliilles- in I-·l-Use,

St-It. A1tenhun(1em i. W.

Die Weine sind hervorragend beliebt
als stär1cungstnittel für Kranke und
vorziigliehe I)essert- und Morgen�

Weine.
- · von l0 Flaschen in
 7 verschiedenen sorten

F -«-« 13,50 incl. Kiste u. Paclcung.
an bitter. ausfiih1·liche Preisliste

zu verlangen.

Neun Verlag
(ler .l0s. l(ösel�sel1en Buchhandlung in l(empten.

Zu l)eziehen durch alle Btiehhan(lluc-gen, in »
Bresiau v0rr5ltl1ig in G. P. A(1erhoi2� Buch- l
hnn(lltu»»-;.

· Oder:
Auf nach Z1011! -».-,

grosse Hoffnung lsraels und aller
Menschen. Von Dr. Aug. Ro11ling,
Universitätsprofessor und Canonicus
in Prag. Mit bischöflieher Druck-
erlaubniss. gr. so. 220 S. Preis
broeh. M. 3.�, in Lwd. gebd. M.3.80.

«-«.s-es e
BueI1c1ruekerei

R. Niscl1kowsky
Breslau, schul1brücke 43,

empfiehlt sich Zur
Anfertigung von Werken

jeden Umfangs, Broscl1üren,
1)issertationen etc.

i

kommenden l)ruckarbeit en
bei sauberer Ä.usiii11rung zu
zeitgemäss billigen Preisen
II«-fd7f«07O«-fsf«sfIf87i«·-kg«Yf

Hierzu vier Beilaaen: 1) aus dem Ver
Buchl1and

178

,,berderstiie Verlag-Wandlung, Freiburg i. Jst.

erschienen unter den Titeln.-

geb. in Leinwand JlI. 4.40.

Geh. in Halbleinwand 40 l)j.

Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
Hansjakob, H» Jesus von Uazareih, Gott m der Welt und Im

gtulCrumente. Sechs Vortråif?e, gehalten in der Fastenzeit 1890 in der Kirche
St. Martin zu Freiburg. it Approbation des Hochw. Herrn Erzbischofs von
Freiburg. Dritte, verbesserte Auflage. gr. 80. (VIIl u. 86 S.) M. 1-50.

Testamentum Novum graeee et lat1ne. -k2sk.««.,«2..-»
graeeutn rceensuit, latinutn ex vulgata versione ele1ncnt.ina adiunxit, breves
capitulorutn inscripti0nes et loc0s 8arallelos uberiores acldidit Er. BrtU1(lsel1ei(l.
lJditio eritica altera, emendati0r. um approbatione Reis. Archiep. I«�riburgcnsis.
2 Teile. l20.

Pars pri0r: ElvS.ug�elia. XXlV u. 652  M. 2.40; geb. M. 3.40.
Pars altera: AI)0st0lj(-um. (Vl u· 804 s.) M. 2.60: geb. in Leinwand II. 3.60.
Beide Teile in einem Band II. 5; geb. in Halhfranz M. 6.60.

Von den- lateinisehen und griechischen Text sind auch sonder-Ausgaben

H KÄlNH ÄlA Gl·lKl"l- Novum Testan1entutn graeee. (Xll u. 780 s.) III. 3.50;

No»-um I�estame-einer Zeit-2e. (XXIV u. 700 s.) M. 3.20: geh. -». 4.
lllnterricht über die Spendung der Uottaufe Und ab» di» S:«udkspsiichkeu

der Hebammen. Von einem Priester der Erzdiözese Freiburg. Mit Approbation
des hochw. Herrn Erzbischofs von Freiburg. Vierte Auflage. 240. (Xl1 u. 40 S.)

Soeben erschien in unserem Verlage die zweite Auflagc von: l
O. OO O O

Vortrage sur lmtliolrscije Zier-eine.
N Von Franz I(unze. M« eue Folge. � Preis 3 k.

Nachdem vor Jahresfrist bereits der erste Band in zweiter Auflage erschien, können
wir heute auch die zweite Auflage der ,,Ncuen Folge« ;viederu1n anzeigen. »Die gesammte
katholische Presse wies aus die praktische Brauchbarke1t beider Biicher lobend hin und brachte
glanzende Bespre«chungen. � Preis des ersten Bandes Mk. 2,70.

Bt«eslau I. G. P. A(lerh01Z� Buchhandlung.

Firma 1870 gegr «   a, »Bei Baarzahlung 20 Cl»
,·· Rad. u. Freisendung, «·
Erst« bei Abzahlung Angst»

blasH·ge eUt«l·PVEchMd· Garantie.

Grauen-I)iaI1inos
Flügel � HarmoniumS.

Fabri- .FabrikJ ,
kais- Wilhelm «- eichn.
- - « Smmer -

Berlin 528, Sei-delstr.
Preis-liste, Musterbuch umsonst.

wie überhaupt allen vor-

la

Sämmtliche Srhulformulare
sowie Kirkt)enrect)nungs-.liormulare

sind stets vorräthig in
G. P. Aderholz� Bu»rlYFlY.·in Breslan.

«33reviere J
von einfacher bis zu reichsier Ausstattung in

großer Auswahl.
3llreisverkeirl1nisse stehen gern zu J1iensten.

G. III. 3derlJolz� Buchhdlg. in Hreglau.

Den IirlJe»rIien Hkt1utz des lJorl1w· Gutes
gewähren meine diebcssicheren

Hkahlpanzer-Z1abernaliel.
Gmpfot1len von den i1oci1w. Herren Iliisci1�cifen

von (!dgnabriici: und ZUiinIler.
Preislisten gratis und franco.

gern. zioseme1Jer, gingen i. W.
Specialfal1ril: für diene-isict)ere .stat1lpanzer-

Ilaliernaleel und Getostt1ränlie. -
T1�tIIn·iFe"l:i«2iia«iitY1·�; Buchhandlung in Jung
lang in Breslau; 4) von Wilh- Nudvlph in

bruck; Z) und 3) von G. P. Aderl)olz�
Gießen.

Druck von R. Nischlowsky in Breslau.




